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Bor Jayren wohnte hoch über dem Polytechnikum in Zü
rich ein junger Student in einer Stube mit Seeblick bei einer
alternden Witwe Die hatte ein taufriſches Töchterlein Und
als der fröhliche doch ernſt arbeitende Studioſus ſich die vielen
zu vermietenden Wohnungen für ſeinesgleichen anfah war er
da trotz mancher Bedenken und Unbequemlichkeiten kleben ge

iebenm Er war ein Schweizer und hieß Jeremias Gotthelf Hürli
ſung bei der ſchmalen Witweman Bald nach ſeiner Niede

mit dem ſüßen terlein zog auch ein Deutſcher vom Rhein
zu ihnen und es war da kein Ende des fröhlichen Disputierens
an den kargen und ſo wohlſchmeckenden drei Mahlzeitendie die n en enſchlein zuſammen einnahmen Die
Jünglinge ſtudierten alles was nur gelehrt wurde Kinkel der
alte fried der edle doch etwas 3 angebundene Johannes
Scherr der noch früher als dieſe Vorbilder verſtorbene Kunſt

ehrte A L Kym wurden gehört Profeſſor Ameſius veranWe philoſophiſche Streitabende man ſprach man ſtritt man

wußte man konnte es waren göttliche Zeiten Was mußte
das arme ſtaunende Mädchen mit Quäkererziehung wenn über
haupt g d war alles bei 3 ören Der Schweizer
und der Deutſche hatten wie Schiller ſagt ein kurzes Gedärm
Was ſie geſtern gehört gaben ſie heute ſchon wieder von ſich
und wenn man von Kant und ſeinem Ding an ſich ſprach ſchüt
telte die magere Witwe bedenklich ihr unweiſes und doch weiß

aupt und deutete ängſtlich auf die hochaufhorchende

wißbegieri eder Dehuſche ſpielte auch viel auf dem nicht r ganz ju

gendlichen Klavier und ſtellte aus Bruchſtücken von Opern So
naten und Kongertſtücken ein ſehr anmutiges Potpourri zuſam
men das er oft allerlei buntzuſammengewürfelten Gäſten
Sumpf und Saufbrüdern vortrug und auf das er große Stücke
hielt Eliſe ſpielte es allein der Schweizer Jeremias Gotthelf
Hürliman a Und der um vorauszugreifen nahm es ſpä
ter einmal mit auf ſeine Bude Der Deutſche reiſte ab und
ſchrieb noch viel ſpäter an Hürliman wegen dieſer Relique er
hielt aber nur einen echt ſchweizeriſchen derben Abſagebrief
O Jugendfreundſchaft

Aber Hürliman war ein praktiſcher r in Zug geworden
hatte die ſüß wie eine Roſe herangeblühte Eliſe der ja auch der
Deutſche damals manch feines Worr ins kleine Liebeslauſche
ohr geflüſtert geheiratet

Um nun weiter rerggreiſen Jeremias Gotthelf Hürliman
nunmehr vielbegehrter Arzt in Zug und anderswo holte ſi
das Elischen aus der mageren Witwe Häuschen droben au
dem Züriberg wo damals auch noch außer Kinkel und Scherr
der edle Schweiger Konrad Ferdinand Meyer um der Muſen
Lorbeer rang Bald nacheinander erſchienen zwei Hürlimäda
aus der feinen Eliſe ſo reizend wie nur irgend Schweizermädel
ſein können Sie wuchſen auf im Schatten des Rigikulm und
des Pilatus genoſſen eine etwas merkwürdige Erziehung ver
zogen mütterlicherſeits geſchopfbeutelt von Vaters rauheren
Händen im übrigen aber ganz erträgliche Kreaturen Da wollte
es des Herrn Ratſchluß daß die gute Elife an
einer Erkältung ſtarb Nun blieben die Zugmädels eine Weile
allein und erzogen ſich ſelber denn Papa Hürliman kam abends
totmüde abgerackert von Krankenbett und Operation nach Haus
und wollte ſeine Ruhe haben Kaum waren die Schweſtern ein
Jahr älter geworden als Papa Jeremias Gotthelf zum zweiten
mal ſein Herz entdeckte und den ſüßen Kindern eine auch ſüße
Stiefmama zuführte deren teils de teils anfechtbare
Eigenſchaften auf die Geſchwiſter abfärben Nicht daß Roſalie
Höſch eine böſe Stiefmutter geweſen wäre Beileibe nicht Sie
wies ſogar rührende Züge auf die auf ihr gutes Herz ſchließen
ließen Hatte ſie doch im Stillen manchmal ihr liebes Bette
mit Roſenblätern beſtreut im Gedanken daß einſt Jeremias
Gotthelf Hürliman ihr Gatte werden ſolle Ganz wie es da
mals in Jünglingstagen in Zürich auf dem Bergli eine ſchöne
Witwe mit Hürlimans Studentenlager gehalten weil ſie in denNichtsahnenden viel Jüngeren erſchoſſen war Wie dem auch

hier wieder ſei nun berief der unerforſchliche Ratſchluß den
Herrn Hürliman ab der ſich ungchtfam bei einer Schneiderei
eine Blutvergiftung geholt hatte

Wiederum verging eine Zeit da die beiden Schweſtern ihre
Erziehung teils Eigenhändig fortſetzen mußten teils ſie unterc weiſe Führng der Fräu Roſciie Höſch Hürliman geſtellt

henWieder färbte einiges ab und als ſ bereits moraliſch
genommen einem Regenbogen glichen berief des Herrn un
erforſchlicher Ratſchluß auch Frau Roſalie Hörſch Hürliman
ab die ſich eine neue Modekrankheit auserleſen Nicht aber
ohne nicht vorher einen ſtattlichen Witwer geheiratet zu haben
die Witwe den Witwer einen Apotheker vom Schlag undStil grt Zahns und Heers die jetzt die Scherr und Kintel
abgelöſt hatten

Herr Gottfried Wagendubler übernahm bei der 38 zeit
und ſelbſtverſtändlich nöch vor dem Tode der unvergeßlichen
wackeren Roſalie die beiden S mitgebrachten wie nach
gelaſſenen Töchter die nebenbei bemerki Suſanne und Kä
tinka benamſet waren und kümmerte G auch um eine Er
on de ſie zwar ſchon entwachſen die ſie aber noch ſehr
Dtwen g hatten und die ihm hier und da auf und mißfiel

a Katinka und Suſanne keine Kinder darſtellten und
re Räachen ihre ſchlanken Beine nur deshald umſſatterten

er vielmehr einzwängten weil kurzes enges Gewand eben
wieder Mode war ließen ſie ſich Einrede und Belehrung nicht

erno drhge Mit achtzehn Jahren iſt heutzutage ein
hre ter meiſt ſchon fertig und ſo wenig mehr modu
8 e wie ein alter Klimperkaſten oder eine Orgel ohneKetrete aher gah es Reibereien die in tagelanges Schmol

m ausarteten Herr Gottfried Wagendubler ſeinerſeits
hien bereits über jede Fertigkeit hinaus und im Gegenſatz
um wirklichen Jgel je mehr man ihn zuſammenrollen wollte

o borſtiger wurde er Sehr angenehm war dieſer Selb

Kriegsu X e e e e Jo

dritthaushalt denn auf die Länge in die er ſich
keineswegs Je mehr man die ſüßen Mädels korrigierte
deſto öfter taten ſie insgeheim was man ihnen offen verbot
Deshalb tat der edle Herr Wagendubler was Jeremias Gott
de rliman und die Roſalie Höſch ſich ſchon geleiſtet Er

eiratete
Nun ſahen ſich Katinka und Suſanna neuerding do

r Ihr zu erwartendes Vermögen war durch dies
ewige Kreuzfeuer von Witwer und Witwenheiraten ganz er
t ch angewachſen Die vielen Unglücks und Glücksfälle
Hochzeiten und Begräbniſſe waren ihnen auf die Rerven

gegangen und ſie ſtellten nun zwei ganz reizende voll entwickelte aber ſehr launiſche und Hopereressf otteskreaturen

vor Sobald aber auf Bällen Tennis oder Bootpartien
bei Konzerten und Vorleſungen denn das mußte alles geübt
und mitgemacht werden ein männlicher junger Mann in ihr
Geſichtsfeld trat nahmen ſie ſich Julaminen und legten ſich
ſo eine Art Gasmaske natürlich figürlicher Art und Natur
an Daher waren ſie wegen Schönheit Reichtum und
ute Familie ſehr umſtellt und umworben wie etwa eineette Rebhühner oder Haſen bei einer Treibjagd Viele mach

ten den Hof andere flirteten alle wollten geliebt ſein Das
neue Ehepaar Wagendubler Kraſſenhöfler hatte bald den
Honigmond hinter ſich Es war ſowohl nach der männlichen
als weiblichen Seite ſchon etwas weidlich abgenutzt und hätte
die Verheiratung der ſie im Kühlen Grunde eigentlich gar
nichts angehenden Suſanna nebſt Katinka nicht ohne Schmun
t mit angeſehen Aher kein Fiſch biß bei den zwei netten

röten die ein Paar 10 Pfg Zeilen weiter oben noch Haſen
oder Rebhühner ſein ſollten angelmäßig an

Das kam ſo
Die alten Wagendubler Straſſenhöflers ware nämlich zu

einer 4 Potenz unleidlich auf deren erſten erſt die beiden
ſchönen ſtanden Frau Wagendubler Straſſen
höfler trug über einem pyramidalen Haarſchopf juſt ein klei
nes e el Toquechen da gerade mühlenradgroße
Chapeaux in Mode gingen Darunter noch ein dunkelgrünes
Spencerchen wie es im trojaniſchen Krieg ſchon veraltet war
und ſo mancher fragte ſich was Wagendubler an Straſſen

er 3 heiratenswertes gefunden Je nun Moneten Wie
agte doch MonteCueuli wenn er es wirklich geſagt hat

Zum Kriegführen braucht man Geld und der Witwer hatte
ſchon ſeinen erſten dreißigjährigen r beinahe hinter 45
Die Straſſenhöfler war auch nicht von ſchlechten Eltern ſchon
dieſe hatten ſich geohrfeigt und nun ohrfeigte der Witwer die
Witwe Dieſe blieb kein Kampfwort ſchuldig und ſo ſahen
Katinka und Suſanna wie es gemacht wird Sie überlegten
daher bei jedem Freier ob er nicht eine allzu freigebige Hand

mit Maulſchellen hinter ſeiner Veilchen und Roſenrede
verberge Endlich gelang es faſt gleichzeitig zwei ſinnlich
überſinnlichen Freijern beide Mädchenherzen dauernd zu feſ
ſeln Und zwar klapte alles vorzüglich Herr Karl Saran
paßte vortrefflich zu Suſanna wie Herr Edi Morden zu Ka
tinka wie ein Deckel zu ſeinem Topfe Sie waren jedes aus
demſelben Metall dem gleichen Vermögensſtand und der ähn
lichen mangelhaften Erziehung von welch letzterer keiner et
was merkte Aber die e Leute ſtießen ſich um ſich zu
erklären an den Vorbildern Wagendubler Straſſenhöfler
Würden nicht Suſanna und Katinka mit den an ebenſo
unleidlich wie W Mama ebenſo brutal wie Papa werden
Sie kannten Lamark und Darwin und der beleſenere Karl
Saran ſagte eines gemütlichen Trinkabends zu ſeinem Schul
bankbuſenfreunde Edi Morden Schon in einem franzöſiſchen
Bande Curioſitès litergires Paris 1756 ſtehe etwas von
Vererbung beſonders der Rüpel und Tantippe Eigenſchaften
Morden trank nachdenklich noch eine Flaſche Rüdesheimer bis
auf die Neige worauf ſie an dieſem Abend keinen Tropfen
mehr tranken da ſie ohnehin genug hatten Endlich ent
ſchloſſen Fe ſich zu einem gemeinſamen Anhalten ſtellten
gber die Bedingung Kinder nicht werden wie Papa und
Mama Da ſtutzten die ſchönen Schweſtern erblaßten er
röteten und riefen endlich wie aus einem Telephon Aber das
ſind ja garnicht unſere Sltern Und da in der Tat Sufanne
und Katinka auch keinen Tropfen Wagendubler Straſſen

e Blutes in ſich haben konnten gabs alsbald zwei
neue Ehepaare Gott weiß was aus ihnen geworden iſt

Ruhr
Hygieniſche Plauderei von Dr med Karl Reimer

Rachdruck verboten

Vor J Tagen veröffentlichte das Miniſterium des In
nern eine Warnung vor Ruhrgefahr Indeſſen liegt keine Ber
anlaſſung zu einer allgemeinen Beunruhigung vor denn die in
den Gemeinden GroßBerlins und in der Provinz gemeldeten
Ruhrfälle waren zum Teil leichter Natur Solche Krankheits
erſcheinungen ereignen ſich Jahr um Jahr in der Obſtzeit
Immerhin aber iſt es gut und ratſam in Zeiten die nicht ganz
geheuer ſind der Erhaltung der perſönlichen Geſundheit eine
größere Beachtung denn ſonſt zu widmen Jn dieſem vorbeu
genden Sinne ſind auch die folgenden ärztlichen Belehrungen
aufzufaſſen

Krieg und Peſtilenz Ja ſie fahren bezw fuhren immer zu
ſammen Der Krieg und die Seuchen Eine echte Kriegsſeuche
war von jeher die Ruhr Auch in dieſem furchtbaren Weltkrieg
ſind unſere Heere von der Ruhr nicht verſchont geblieben abec
die bakteriologiſch geſchulte Hygiene hat mit ihrer wohlorgani
ſierten Wehr und mit ihren ſicheren Schutzmitteln Jmpfſtoffen
Heilſeren Seuchenlazareiten uſw es vermocht dieſe gefähr
liche anſteckende Krankheit immer wieder im Keim zu erſticken
ſo daß keine Seuche daraus werden konnte Wie z B noch im
Kriege 1870/71 wo die Ruhr vor Mejzz ſehr ſtark auftrat

Das Wort Ruhr kommt von dem mittelhochdeutſchen
ruor gleich bewegen her Wir finden es in Aufruhr

wieder und es deutet das Weſentliche der Krankheit an näm

nterhaltungsbeilage
der Saale Seitung

Sonntag den 12 November 1916 Erſcheint wöchentlich

lich die krampfhaft geſteigerte Darmbewegung Im allgemei
nen kann man die Ruhr als eine Diphtherie des Dick bezw
Maſtdarms bezeichnen Die Anſteckungskeime ſind in den
Darmentleerungen enthalten und können ſelbſt nach überſtan
wyr Krankheit noch monatelang in der Darmſchleimhaut
wuchern

Die Entwicklungszeit dieſer Krankheitskeime erſtreckt ſich auf
2 bis 7 Tage Der Vorbote iſt ein einfacher Magenkatarrh
Schüttelfroſt und hohe Tempereturen werden ſelten beobachtet
auch im weiteren Berlauf beſteht wur mäßiges aber unregel
mäßiges Fieber Die Leibſchmerzen nehmen ſchnell zu die
Durchfälle häufen ſich in ſchweren Fällen 20 bis 60 in 24
Stunden und bieten ſchließlich eine wäſſerig ſchleimige Maſſe
dar die mit Eiterflocken und Blut durchſetzt iſt

Dieſe ſchwere Darmerkrankung nimmt den ganzen Körper
mit Der Appetit liegt darnieder der Schlaf iſt geſtört die Haut
iſt kühl der Puls klein und ſchnell und der Kranke leidet unter
großem Durſt oft unter Schlucken und Erbrechen Die ſchlimm
ſten Beſchwerden allerdings verurſacht der quälende Stuhlgang
Die Wendung zum Beſſeren meldet ſich gewöhnlich im Beginn
der zweiten Woche Die Durchfälle werden ſpärlicher rein
ſchleimig und dem normalen Inhalt ähnlich Mit dem Appetii
hebt ſich der Allgemeinzuſtand Immerhin bleibt noch lange
eine Neigung zu Rückfällen beſtehen

Die ſtärkſte Waffe die wir den Seuchen gegenüber beſitzen
iſt eine ſtrenge Vorbeugung die dareuf ausgeht durch Drai
nage Entwäſſerung des Bodens zweckmäßige Kanaliſation
gute Waſſerleitung geſundheitspolizeiliche Ueberwachung der
Wafſerſtraßen uſw die gemeinſame Anſteckungsquelle nämlich
fauliges verſeuchtes Waſſer zu verſtopfen und zu beſeitigen
Anders jedoch liegen die geſundheitlichen Verhältniſſe wenn
Mars die Stunde regiert Da muß das Hauptgewicht auf die
perſönliche Gefundheitspflege gelegt werden Jeder ſoll treu
auf Poſten ſtehen ein mäßiges Leben führen ſich genau be
obachten vor allem aber die geringſte Unpäßlichkeit und Er
kältung die leicht einen Darmkatarrh im Gefolge haben nicht
vernachläſſigen ſondern unverzüglich vorbeugende Maßnahmen
treffen bezw einen Arzt zuziehen

Nichr ganz einwandfreies Waſſer trinke man nur abgekocht
oder verſetze es wenigſtens mit Zitronenſäure Meſſerſpitze
zu einem halben Liter oder Zitronenſaft 1 Eßlöfſel Man
eſſe nichts Unreines und Ungewaſchenes

Das geſunde köſtliche Obſt ſteht jetzt gar hoch im Preiſe
Tropdem trifft man nicht ſelten auf den Märkten und Straßen
kleine und große Leute die einen Apfel oder eine Birne die
ſie eben vom Händler gekauft haben ſchlankweg gierig ver
ſchmauſen Denken denn dieſe Menſchen nicht einmal darüber

nach was der Apfel oder die Birne auf dem oft recht lange
Wege vom Baum bis zum Käufer alles durchgemacht D
Genuß ungewaſchenen Obſtes kann ſie nicht nur ſelbſt ſchädigen
ſondern ſie können auch als ſogenannte Bazillenträger für ihre
Umgebung gefährlich werden Kinder aber und E
mit ſchwacher Verdauungskraft ſollen friſches Obſt nur gedünſtel
oder gebocken verzehren

Erhaltet euch geſund l Im Zeichen der öffentlichen r
wirtſchaftung in dem wir jetzt leben iſt es wahrlich nicht
leicht dieſe Mahnung zu befolgen und zu erfüllen Alle kriegs
wirtſchaftlichen Maßnahmen und Verordnungen ſcheinen qua
litätsverſchlechternd zu wirken und den Seheimniſſen des Wurſ
keſſels des Backtrogs der Marmeladen Konſervenfabrikati
uſw rückt kein Poliziſt mehr auf den Leib Was nültzt da a
Sorgfalt bei der Zubereitung der Speiſen wenn das R
material minderwertig iſt oder die rechten Zutaten fehlen

Wenn es unter dieſen erſchwerten Ernährungsoverhältni
ſich nicht leicht vermeiden läßt daß die Verdauungsorga
ſtreiken ſo verpflichtet uns der Selbſterhaltungstrieb erſt
zur Mäßigkeit und Regelmäßigkeit im Eſſen und Trinken Fer
aber ſei von uns alles Bangen und Zagen Eine gedrückte
ängſtliche Stimmung ſeeliſche Niedergeſchlagenheit inſonderhei
Furcht vor Anſteckung begünſtigen nur die Erkrankung
alle körperlichen Verrichtungen mehr oder minder unter der
Herrſchaft des Geiſtes und Willens ſtehen

Bei Magenbeſchwerden Erhbrechen Koliken uſw genieße
man bloß ſchleimige Suppen leichte Breie durch das Sieb ge
ſchlagene Gemüſe Ein guter Helfer iſt der Prießnitz ein
lauem Waſſer gut ausgewundenes Handtuch wird vom Rücke
her um den Leib ein Flanell oder Wolltuch darüber gelegt

Auftretende Durchfälle kann man durch die Bota alba fein
pulveriſierte Lehmerde beſeitigen Man füllt ein Halbliter
glas gut bis zur Hälfte mit friſchem Waſſer ſchüttet 100 bis 1
Gramm Lehmpulver auf das Waſſer läßt es unterſinken rühr
dann erſt mit einem Löffel gut um und leert das Glas auf ein
mal oder wenigſtens in kurzer Zeit Je kälter die Flüſſigkeit
iſt deſto leichter und angenehmer wird ſie getrunken Kind
erhalten 60 Granm auf 150 Gramm Waſſer Nach drei
Stunden kann man die gleiche Menge noch einmal einnehmen
Außer Waſſer oder Tee wird in den nächſten 24 Stunden nichts
gereicht 8

Die Ruhr verbreitet fich vorzugsweiſe durch
Uebertragung bei der Pflege des Kranken weiter auch mittel
bar durch beſchmutzte Wäſche und Nahrungemittel Dafür bie
peinlichſte Seuberkeit den beſten Schutz Waſchen der
in heißem er und mit ſeinen Sand nach Berührung
Kranken und toverdächtigen ſowie vor der

und Be h e ne unLicht und Luft Waſſer und ſind die ſicheren neben
aller Krankheitskeime in Wohnungen Kleidern und am
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Soldaten beiſtand
Eine italieniſche Soldatenſage
Nacherzählt von Albert Frick

Kachdruck verboten
Jn den dtalieniſchen Kaſernen erzählen ſich die Soldaten

in den Feiexſtunden gern allerlei SGeſchichten Das mag
wohl auch anderswo der Fall ſein Wähernd aber ſicherlich
bei uns in Deutſchland die Kriegsgeſchichten einen Haupt
gegenſtand Rlden oder doch die Erzählungen wirklicher Be
gebenheiten haben die Kinder des Südens noch eine naive
Freude an den Erzählungen von allerlei Volksmärchen und

agen mit denen man zweifellos den deutſchen Kriegern
kaum kommen dürfte

Gleichwohl könnte auch das nachfolgende Soldatenmär
chen das wie die italieniſche Quelle verſichert in italieni
ſchen Kreiſen ſehr bekannt und ganz nach dem Herzen eines
italieniſchen Soldaten iſt deutſche Soldaten beluſtigen

Vorausgeſchickt ſei daß das Märchen zu der Zeit ſpielt
da beim italieniſchen Militär noch die Prügelſtſtrafe in
Brauch war die ja auch dort längft abgeſchafft wurde wenn
auch viel ſpäter erſt als in Preußen

Jn jess Zetz nun war ein armer Bauer Soldat ge
worden der recht viel von ſeinen Vorgeſetzten zu leiden
hatte Es regnete geradezu Stockprügel auf ihn und fort
während erhielt er Strafwachen

Als er auch wieder einmal den Korporalſtock tüchtig zu
ſchmecken bekommen hatte und danach noch ſeine Strafwache
beziehen mußte ſtand er auf ſeinem Poſten und hielt in der
einen Hand ſein Gewehr und rieb ſich mit der anderen die
verprügelten Glieder und ſtöhnte dazu und rief ein über
das anderemal Oh ich armer Teufel Wenn mir nur je
mand helſen könnt

Jch kann ſagte da plötzlich ein feiner Herr der
ohne daß der Soldat ſein Kommen bemerkt hatte vor ihm
tand

Oh wie wollen Sie mir denn helfen mein Herr
fragte der Soldat Und wie kommen Sie dazu ſolch einem
armen Teufel wie ich bin beizuſtehen

Gerade weil du ein armer Teufel biſt meinte der feine
Herr will ich es tun Jch bin nämlich auch ein
und daß ich nicht arm bin ſiehſt du wohl an meiner Klei
dung

Der Soldat erſchrak nun zwar denn mit dem wirklichen
Teufel hat es ſelbſt ein Soldat nicht gern zu tun aber da
er ſich doch ſo kreuzunglücklich fühlte ſo ſagte er Ja wie
wollen Sie mir denn helfen Herr Teufel

Das ſollſt du ſchon ſehen Vorläufig wirſt du ja noch
nicht von deinem Poſten abgelöſt Ehe dies geſchieht bringe
ich dich nach meinem Schloß dort tauſchen wir die Kleidung
und dann kehre ich hierher zurück und verſehe deinen Dienſt
ſo lange bis ich dich wieder abholen werde Inzwiſchen
kannſt du auf meinem Schloß herrlich und in Freuden leben
kannſt ſo viel eſſen und ſchlafen wie du willſt und dich dazu
bedienen laſſen

Eſſen und ſchlafen ſoviel ich will und dazu noch bedie
nen laſſen iſt ganz nach meinem Geſchmack Herr Teufel
meinte der Soldat und willigte ein dem feinen Herrn zu
folgen

Dieſer war in der Tat ber Teufel und das merkte wohl
auch der Soldat bald als der feine Herr ihn anfaßte und
mit ihm durch die Lüfte fuhr Beinghe hätte er vor Schreck
bei dieſer Luftfahrt das Gewehr verloren aber als es ihm
entſchlüpfen wollte und er danach griff ſtand er auch ſchon
auf feſtem Boden und das Gewehr lag unverſehrt zu ſeinen
Füßen und als er aufblickte befand er ſich in einem Schloß

Er wollte ſich umblicken in der Pracht die da ringsum
war aber ſchon winkte der Teufel Diener herbei die ſo fein
gekleidet waren daß ſich der Soldat vor ihnen tief ver
beugte weil er ſie für vornehme Herren hielt Aber die
Diener verbeugten ſich ihrerſeits ehrerbietig und halfen ihm
beim Auskleiden während andere Diener dem Teufel beim
Ablegen ſeiner Kleidung behilflich waren Das ging alles
blitzſchnell und ebenſo ſchnell zogen dann die beiden mit
Hilfe der Diener die andere Kleidung an und der Teufel
ſtand da als Soldat

Dann verabſchiedete er ſich und der arme Soldat blieb
zurück in dem Schloſſe wo die Diener nur immer um ihn
herumflogen um ſeiner Befehle und Winke gewärtig zu ſein
Sie brachten die herrlichſten Speiſen herbei und nachdem
der Soldat ſoviel gegeſſen wie ſonſt in einem Monat kaum
legte er ſich zur Ruhe

Der Teufel aber ſtand unterdeſſen als Soldat Poſten
Das war ihm ganz etwas neues und um ſich die Zeit zu
kürzen trieb er allerlei toklle Dinge Er hängte Watronen
taſche und Bajonett auf einunddieſelbe Seite hielt das Ge
wehr verkehrt ſo daß der Kolben über die Schulter gelegt
war und er den Lauf in der Hand hatte Und als er ſo
jedem Reglement zuwider daſtand kam die Ablöſung Der
Gefreite der ſie führte war entſetzt als er den Soldaten
der ſchon ſo viel auf dem Kerbholz hatte daß es ſtatt ſeiner
der Teufel war merkte er natürlich nicht ſich erlaube ſolche
Tollheiten zu treiben Er befahl ihm ſofort eine vorſchrifts
mäßige Haltung anzunehmen aber der Teufel dem der den
des Vorgeſetzten viel Spaß machte ſah dem Gefreiten lachend
ins Geſicht und änderte ſeine Haltung nicht

Nun ging s zur Kaſerne wo der Gefreite den Teufel
ſofort zum Korporal führte und Meldung von dem neuen
Vergehen machte aber auch vor dem Korporal blieb der Teu
fel in ſo unvorſchriftsmäßiger Haltung und zornig darüber
daß ſolch Böſewicht nicht einmal vor ſo einer hohen Perſon
Angſt habe gab der Korporal dem Teufel eine mächtige Ohr
feige Aber im gleichen Augenblick fuhr er auch ſchon mit
der Hand zurück und faßte ſich an ſein eigenes Geſicht das
ſo ſchmerzte als ob er ſelbſt die Ohrfeige erhalten habe Ja
ſogar Blut ſtrömte ihm aus der Naſe während der Teufel
ſo ruhig lächelnd daſtand als wenn garnichts geſchehen
wäre

Da befahl denn der Korporal dieſem Taugenichts mit
dem garnichts anzufangen war er möge ſeiner Wege gehen
und der Teufel begab ſich ſeelenvergnügt auf ſein Mannſchaftszimmer zog ch gemütlich aus u

obwohl noch garnicht Schlafenszeit war
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legte ſich zu Bett

achte nakürlich der Korporak dem Felt
webel Meldung über die neuen Untaten des ſtörriſchen Ge
meinen der Feldwebel gab es weiter an den Hauptmann
und beide Herren beratſchlagten was man mit dem Böſe
wicht tun könne Es wurden ihm allerlei Strafen zudik
tiert aber ſobald dieſe ausgeführt werden ſollten paſſierten
immer merkwürdige Dinge Der Hauptmann befahl daß
der Teufel in Eiſen gelegt werden ſolle aber das Eiſen
wurde in den Händen derjenigen die es ihm anlegen woll
ten glühend ſo daß ſie es fallen laſſen mußten und als der
Hauptmann dieſen Spuk dem Oberſten mitteilte lachte dieſer
höhniſch auf weil er derlei Dummheiten nicht glauben wollte
und befahl daß man dem Böſewicht hundert Stockſtreiche
aufzählte Und damit dieſe tüchtig ausgeführt würden und
kein Spuk paſſiere wählte der Oberſt ſelbſt die beiden
handfeſten Soldaten aus die die Exekution vollbringen ſoll
ten Nachdem er das getan begab ſich der Oberſt zu einem
Feſteſſen zu dem er gerade an jenem Tage geladen war
und zu welchem rechtzeitig zu gelangen er ſich beeilen mußteKaum ſaß er aber zwiſchen zwei ſchönen Damen bei

Tiſch mußte er fürchterlich aufſchreien ſo daß keiner wußte
was denn mit ihm geſchehen ſei Die ganze Geſellſchaft
ſprang auf während der Oberſt immer ſchmerzvoller ſchrie
und ſich den Rücken hielt Er rief einem Diener zu er möge
ſofort zur Kaſerne eilen daß die Exekution eingeſtellt werde
da aber niemand begriff was das mit den Schmerzen des
Oberſten zu ſchaffen habe und der Diener ſich deshalb auch
nicht beeilte kam dieſer erſt in die Kaſerne als der Oberſt
ſchon beinahe die ganzen hundert Stosgſtreiche auf ſeinen
Rücken fühlte

Nun nahm ſich aber der Oberſt den Böſewicht perſönlich
vor Er ſagte ihm er wolle ihm die weitere Dienſtzeit ſchen
ken und ihm den Abſchied geben Aber der Teufel ſchüttelte
mit dem Kopf Es gefiel ihm ſehr gut in der Kaſerne Er
wollte Soldat bleiben

Der Oberſt ſeufzte und der Teufel ging lachend von
dannen und verübte weiter allerlei tolle Streiche ſpielte den
Kameraden allerlei Schabernack und ärgerte die Herren
Vorgeſetzten

a nahm ſich ein Kamerad der ſehr ürgerlich über den
ihm vom Teufel verübten Schabernack war vor er wel
ſich an dem Kerl ſchon rächen Er verſtegte ihm die Sachen
zum Beiſpiel die Stiefel wenn er des Morgens aufſtehe
und ſich anziehen wollte Aber anſtatt beim Teufel fehlten
dann die Stiefel am Bett des Soldaten der dielenigen des
Teufels verſteckt hatte Da riß jener Soldat zornig das Ge
wehr an ſich zielte und ſchoß dern Teufel mitten ins Herz
Ganz gemütlich lachend zog der Teufel die Kugel aus dem
Schußkanal warf ſie dem Attentäter zu und dieſer fiel zu
Boden

Als dies der Oberſt vernahm da ſah er woll ein da
dies nicht mebr ſo weitergehen könne Er mußte dieſen ge
fährlichen Soldaten los werbden er konnte ihm mit ſeinen
Tollheiten das ganze Regiment außer Rand und Band

Intren

bringen Und doch wiederum wagte es der Cherk nicht
an ſeine eigenen Vorgefetzien ſich zu wenden t
Recht befürchtete man würde in ben Spuk ben die
dat treibe ncht glauben und er könne unmöglich in Steet
kommen daß er es wage dergleichen den hohen Vorgetetzten
vorzutragen

So ließ er ich den Soldaten ne einmal kommen und
fagte zu ihm Jch ſchenke Dir mein ganzes Vermkgen nur
laß Dir den Abſchled geben 200 000 Lire ſollſt Du erhal
ten wenn Du freiwillig gehſt

Sut ſagte der Teufel ich bin einverſtanden Herr
Oberſt ich werde meine Sachen zuſammenpacken holen Sie
inzwiſchen die 200 000 Lire

Und während der Oberſt das Geld holen ließ und der
Teufel angeblich ging um ſeine Sachen zuſammenzupacken
war dieſer flug in ſein Schloß gefahren

Der Soldat mußte all ſeinen Mut zuſommennehmen
um ſo dreiſt aufzutreten wie es ihm der Teufel anbefoblen
Als er aber fah daß ihm trotz ſeines höhniſchen Lachen
keiner etwas zu tun wagte packte er ſein Bündel ging muti
zum Oberſt empfing das Geld und ging fröblich von dannen

So hatte der Teufel einem armen Soldaten geholfen

Die en liſche Kriegsfre willige
England hat einen Frauentyp im Kriege hervorgebracht

ſchreibt Simone Lalbrun in einem Londoner Brief im Oeuvpre
vom 3 November dem wir in Frankreich wo gewiß mehr
Socken geſtrickt worden ſind nichts Gleichwertiges an die
Seite zu ſetzen haben Die engliſchen Frauen widmen ſich der
Kriegsarbeit mit weniger Begeiſterung aber mehr Ausdauer
Einmal von dem großen Triebwerk ergriffen reißen ſie ſich
nicht mehr von ihm los Sie arbeiten mit Methode

Dienſtmädchen ſind nicht mehr zu finden Ladenfräulein
geben ſcharenweiſe ihren Beruf auf die kleinen Modiſtinnen
laſſen Blumen und Federn liegen und alles dreht Granaten
Auch die Damen der Geſellſchaft arbeiten in den Munitions
werkſtätten Die vornehmſten Frauen ſcheuen ſich nicht vor
den niedrigſten Arbeiten und nicht etwa nur um ein Beiſpiel
zu geben ſondern wegen des Reſultats Was die engliſchen
kriegsfreiwilligen Arbeiterinnen leiſten iſt bemerkenswert
Die Frauen und jungen Mädchen ohne einen Lebensberuf wid
men die Hälfte ihrer Zeit ihrem Lande Die welche einem
Beruf nachgehen arbeiten freiwillig des Sonntags und nicht
bloß drei oder vier Wochen hindurch ſondern fortdauernd
Sie opfern dem Vaterland ſogar die Hälfte ihrer Ferien viele
ſogar ihre ganzen Ferien Als Franzöſin nahm mich das
natürlich wunder und eine alte Lady die mein Erſtaunen be
merkte rief mir zu Eine Engländerin würde ſich ſchämen
ſich amüſieren während unſere Söhne und Männer ſter
den

Jhre Hauptwirkſamkeit findet natürlich auch die engliſche
Kriegsfreiwillige in den Lazaretten Sie geht ganz in ihrem
Schweſternberuf auf fürchtet ſich nicht ſich die Finger ſchmutzig
zu machen und iſt ebenſo bereit nach Frankreich an die Front
zu gehen wie nach Serbien Aegypten oder Meſopotamien zu
reiſen Die eine hat ſeit Kriegsbeginn alle Morgen das Mehl
für die Puddings auszuwiegen die andere zählt vierundzwan
ig Monaten alle Tage die blutige und ſchmutzige Wäſche der

en durch noch eine andere bekümmert ſich nur um

7

S e e r 4
Frieden beſchleunigt In den Kantinen walten Profeſſoren
gattinnen und Damen der höchſten Ariſtokratie ihres Amtes
als Aufſichtsperſonen und Kellnerinnen kochen den Munſ
tions arbeitern das Eſſen und waſchen das Geſchirr ab
charakteriſtiſ ſten aber zeigt ſich das Walten der engliſchen
Kriegsfreiwilligen bei der Ernte In allen Agenturen au
den öffentlichen Aemtern und Univerſitäten liegen Liſten aus
in denen ſich die Frauen und jungen Mädchen als Erntehiſfe
eintragen können Auch findet man nicht ſelten Anzeigen
folgenden Inhalts in den Zeitungen 120 Frauen für frei
willige Erntehilfe geſucht Worcſterſhire uſw Auf dem
Lande ſieht man dann die reichen Engländerinnen die früher
ihr Auto ſelbſt lenkten die ſchweren Mähmaſchinen regieren
Die andern binden die Garben melken die Kühe füttern das
Geflügel Kurz die engliſchen Frauen beweiſen noch heute im
Intereſſe ihres Landes denſelben Eifer der ſie früher ver
leitete die Schaufenſter in Oxſordſtreet einzuſchlagen ſich den
Rennpferden in den Weg zu werfen oder ſich mit Schutzleuten
zu boxen und haben die Sache er Frauenbewegung nie ſo
gefördert wie durch ihre jetzige Haltung

Natürlich wünſcht die Franzöſin ihre Landsmänninnen
würden ſich auch ebenſo zielbewußt und eigennützig an der
Kriegsarbeit beteiligen

Bunte Zeitung
Die Sorge um Menſch und Tier

Davon weiß Oeuvre zwei bezeichnende Geſchichtchen zu
erzählen

Das 3 Kolonialregiment ſoll zum Winter mit wärmenden
Trikots und anderm Unterzeug verſehen werden das nach
dem Grade der Bedürftigfeit zur Verteilung gelangen ſoll
Um die Bedürftigkeit glaubhaft zu geſtalten bedarf es jedoch
eines Bedürftigkeitsſcheines aus der Heimat Nun ſind die
Leute dieſes beſonderen Regiments ſämtlich in den Kolonien
beheimatet Bis ihnen das Bedürftigkeitszeugnis aus Tenkin
oder Madagaskar zugeht iſt daher wohl an unehmen daß

wenn nicht der Krieg ſo doch mindeſtens der Winter um iſt
2

e

Jn der Elektriſchen unterhalten ſich zwei Damen mit einer
Lebhaftigkeit die den ganzen Wagen zu Zeugen nimmt

Ich muß mich furchtbar beeilen daß ich nach Hauſe komme
Habe wahnſinnig viel zu tun

Was Sie ſchon zu tun haben nögen
O bitte ein wärmendes Wams Und was das für Arbeit

macht iſt kaum zu glauben
Jſt es denn für einen Soldaten
Aber nein Für mein Hündchen natürlich Mit der

Saugflaſche habe ich ihn aufpäppeln müſſen Er iſt nämlich
ein echter keiner Chineſe und friert ſo ſchrecklich

Richt ſchlimm

e eundliche Beſucher Ach das iſt alſo Jhr Töch
terchen Wie es ſeinem Vater doch ähnlich ſieht Der bos
hafte Onkel Das iſt nicht ſo ſchlimm Wenn es nur geſund
iſt
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Autlösung des Preisrätsels aus Nr 45
Das Leben lehrt beſſer als Redner und Buch

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Heins Giehler Kurt Hartwig Elſe Hummel Rudolf Apel

St Ulrich Mücheln Kätke Breitter Ella Baſtian Ermsleben
Martha Buſſe Otto Boltze Frau E Dietrich Günter Gieſe Paul
Goeſchke Merſchwitz Charlotte Beſſer Guſtav Grunicke Walter
Hühne Laubegaſt Johannes Hoenow Diemitz P Heinge Elſa
Haaſe W n Annemarie Janſſen Dr Krauſe UchtſpringeEliſabeth Kleeberg Alfred Karſch jun Eliſabeth Koch Fritz und
Kurt Linke Hilde Mehnert L Meuſel Paul Müller FrauMaria Mühlba z Molle Maria Müller J Martin z Zt
im Felde Elfriede Minner Margarete Nebe Jlſe Ochſe Ammen
dorf Walter Plaß Olga Schade Günter Schab Frau Lydia
Stittrich Oskar Stegmann z Zt Caſſel R Tepohl Staßfurt
Käthe Vieweg Kurt Woepke z Zt im Felde Hermann WilkeJlſe ZiegelerCorhbetha Elfriede Hartmann Frau Hedwig Knötzſch
Aſchersleben Herbert Lehnert

Preis erhielt Heinz Giſe h ler hier und zwar
Aus Deutſch Oſtafrikas Sturm und Drangperiode

von Dr A Becker
Nachträgliche Löſungen gingen ein Charlotte Schaaf Walter

HühneLaubegaſt

t u un n ſt rer nes s Donnerstags mittag in unſerer Hauptge e
abgegeben r die Aufſchrift Rätſellsöſung tragen und mit ge
auer Adreſſe verſehen ſein auch empfiehlt es das Alter dess mine van e e le iewadi der ren dGinſenders a

richtige Wabl treffen können
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